
Menschen mit 
Demenz in der  
zahnmedizinischen 
Praxis



Eine Demenz kann dazu führen, dass die erkrankte Person ihre 

Mundhygiene vernachlässigt. Als Zahnarzt, Zahnärztin kön-

nen Sie wesentlich dazu beitragen, dass die Mundgesundheit 

und somit der allgemeine Gesundheitszustand des Patienten, 

der Patientin dennoch möglichst lang erhalten bleibt. Dazu 

ist es wichtig, dass Sie und Ihr Praxisteam Anzeichen einer 

Demenzerkrankung erkennen.

Die Person ...

–  wirkt äusserlich vernachlässigt 

oder ist für die Jahreszeit  

unangemessen gekleidet

– erkennt Gegenstände, Menschen 

und Orte oft nicht wieder

– hat Mühe sich auszudrücken: findet 

die richtigen Worte nicht und ver-

wendet gewisse Wörter sinnfremd

– sagt immer wieder dasselbe, wie-

derholt Ihre Worte eins zu eins

– hält mehrmals die vereinbarten  

Termine nicht ein, bringt die  

Wochentage durcheinander, kommt 

grundlos in Ihre Praxis

– gibt unpassende Antworten  

auf Ihre Fragen

– ist weniger selbstständig als 

bisher, fragt Selbstverständliches 

nach

– zeigt sich unruhig, verwirrt; ver-

lässt etwa unerwartet den Behand-

lungsstuhl

– findet sich in der Umgebung nicht 

zurecht oder reagiert ängstlich auf 

Untersuchungen und Geräte

– handelt oder entscheidet unge-

wöhnlich, oder macht widersprüch-

liche Aussagen, z.B. zum Schmer-

zempfinden

– weicht Fragen aus oder versucht 

den Schein zu bewahren, indem sie 

sich etwa weigert zu zeigen, wie 

sie die Zahnseide verwendet

– hat Mühe, Formulare auszufüllen 

oder zu unterschreiben

– zeigt Schwierigkeiten, mehrere 

Dinge gleichzeitig zu tun, so ver-

langsamt sie etwa den Gang oder 

bleibt beim Sprechen stehen.

Wie kann sich Demenz bei einer  
Patientin, einem Patienten zeigen?



Weitere Informationen für den beruflichen Alltag

Es empfiehlt sich, die Frage nach De-

menz im Anamnesebogen aufzunehmen. 

Trainieren Sie Ihr gesamtes Team dar-

auf, systematisch auf kognitive Auffäl-

ligkeiten zu achten. Wenn Sie Anzeichen 

von Verwirrung und/oder Desorientie-

rung beobachten, halten Sie dies im Pa-

tientendossier fest.

Mund- und Prothesenhygiene sind an die 

kognitive Leistungsfähigkeit laufend 

an zupassen. Dabei ist es wichtig, dass 

die nötige Unterstützung durch Betreu-

ende und Pflegende gewährleistet ist. 

Am Besten zeigen Sie der begleitenden 

Betreuungsperson, wie sie unterstützen 

kann.

Mit fortschreitender Demenz verbinden 

Betroffene zunehmend Beschwerden 

nicht  mit Zahn- und Mundkrankheiten. 

Eine nicht gut angepasste Prothese kann 

etwa dazu führen, dass die erkrankte 

Person nicht mehr isst. Die Gesundheit 

verschlechtert sich dadurch generell. 

Ist der Praxisbesuch nicht mehr mög-

lich,  können Kontrolle, Dentalhygiene 

und kleinere Massnahmen bei einem 

Hausbesuch durchgeführt werden. 

Wenn Sie Menschen mit Demenz behan-

deln, arbeiten Sie jeweils – mit dem Ein-

verständnis der erkrankten Person oder 

von deren Beistand – auf Ihren Einbezug 

in ein vernetztes, individualisiertes Pfle-

ge- und Betreuungskonzept hin.

/ Vereinbaren Sie Kontrolltermine in kürzeren Abständen und 

erinnern Sie die Patientin, den Patienten wiederholt daran. 
Rechnen Sie mehr Zeit als sonst für die Kontrolle oder die Be-

handlung ein; am besten in für Sie flexiblen Randzeiten.

/ Beruhigen Sie die Patientin, den Patienten, wenn sie oder er 

etwa während der Behandlung immer wieder aufstehen will. 

Manchmal genügt eine kurze Pause. Bieten Sie ein Glas Wasser 

mit Glukose an oder gehen Sie mit der Person in der Praxis herum.

/ Will die Person den Mund nicht öffnen, hilft oft das Vormachen.

/  Instruieren Sie – wenn nötig mehrmals hintereinander – einfa-

che Mundhygienemassnahmen wie etwa Mundspülen mit Was-

ser. Setzen Sie dabei auf die Optimierung dessen, was die Per-

son bereits macht. Kontrollieren Sie die korrekte Umsetzung und  

geben Sie Erklärungen und Anweisungen schriftlich mit.

Tipps zum Umgang
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Dies kann
bei der Kommunikation  

helfen

Suchen Sie den Blickkontakt mit einem  
Lächeln im Gesicht.

Sprechen Sie langsam und deutlich mit einfachen 
Sätzen, die nur eine Aussage oder Frage enthalten. 

Nehmen Sie dabei den Mundschutz ab. 

Stellen Sie Fragen, die mit Ja oder Nein  
beantwortet werden können.

Schaffen Sie eine angenehme Atmosphäre durch 
sanftes Sprechen, positive Formulierungen. 

Eine gezielt eingesetzte nonverbale Sprache  
(Vormachen) dient dem besseren Verständnis. 

Berücksichtigen Sie die Stimmung der Person  
und nehmen Sie Veränderungen wahr.

Hören Sie der Person gut zu und  
zeigen Sie keine Ungeduld.

Weisen Sie die demenzkranke Person nicht  
auf ihre Schwierigkeiten hin.

Korrigieren Sie falsche Aussagen nicht.  
Argumentieren ist kontraproduktiv.

Beharren Sie nicht auf einer Massnahme,  
falls die Person sich weigert.
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Auf alz.ch
finden Sie weiterführende  

Informationen, kostenlose  

Publikationen rund um Demenz 

sowie alle kantonalen Sektionen  

von Alzheimer Schweiz.

Selbstverständlich können Sie 

auch Mitglied werden —  

per Anruf oder online.

In Zusammenarbeit mit:

/ Alzheimer Schweiz  •  Gurtengasse 3  •  3011 Bern

Tel. 058 058 80 20  •  info@alz.ch, alz.ch
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Demenz in der Schweiz

Die Zahl der in der Schweiz lebenden Menschen mit Demenz steigt 

ständig, weil sich mit zunehmendem Alter das Erkrankungsrisiko erhöht. 

Von den über 65-Jährigen sind rund 9 Prozent erkrankt. 

Von den 85 bis 89-Jährigen ist fast ein Drittel und bei den über 

95-Jährigen nahezu jede zweite Person betroffen. Schätzungsweise 

hat nur knapp die Hälfte der Menschen mit Demenz eine Diagnose.

Das Alzheimer- 
Telefon
058 058 80 00
informiert und berät Sie zu allen  

Fragen rund um Demenz auf Deutsch, 

Französisch und Italienisch.

Montag bis Freitag: 
8 – 12 und 13.30 – 17 Uhr


